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Im 1897 erbauten Konzerthaus in Ravensburg hat sich der deutschlandweit umfang-
reichste Bestand an historischen Bühnendekorationen erhalten. Die 322 Prospekte, 
Soffitten, Kulissen und Versatzstücke zeigen ebenso stimmungsvoll wie naturalistisch 
gemalte Architekturen, Interieurs oder Landschaften und können teils gewandelt oder 
illuminiert werden. Nahezu sämtliche Stücke stammen aus der Werkstatt des könig-
lich-württembergischen Hoftheatermalers Wilhelm Plappert, der zu seiner Zeit hochge-
schätzt war, von dessen Werk bislang aber kaum Kenntnis bestand. Die Ravensburger 
Bühnendekorationen, die in einem mehrjährigen Projekt dokumentiert und konserviert 
wurden, sind so nicht nur ein einzigartiges Zeugnis des illusionistischen Theaters des 
Späthistorismus, sondern bringen auch ein verloren geglaubtes Kapitel Stuttgarter 
Theatergeschichte zurück.
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Haltbarkeitsdatum überschritten? 
Die Erhaltung späthistoristischer Bühnendekorationen

Karin Bunz, Raymond Bunz

Sie waren nie für die Ewigkeit bestimmt, die im 
späten 19. und frühen 20. Jahrhundert auf Lein-
wände gemalten Theaterkulissen im Konzert-
haus in Ravensburg (Abb.  1). Nur für wenige 
Spielzeiten im Einsatz, waren sie von Anfang an 
so einiges gewohnt. Für den Transport und die 
Lagerung wurden die Kulissen gefaltet bzw. ge-
rollt und es wurden ihnen dadurch verschiede-
ne Beschädigungen zugefügt. Die damals bei 
der Kulissenmalerei eingesetzten Leimfarben 
verzeihen zwar manches, auf keinen Fall aber 
Wasser, das beispielsweise durch ein undichtes 
Dach am Lagerplatz dringt. Dem Feind Wasser 
sind einige der zum größten Teil1 unter der Lei-
tung von Wilhelm Plappert (1856–1925) in den 
Werkstätten des Stuttgarter Hoftheaters ent-

standenen Kulissen zum Opfer gefallen. Somit 
grenzt es an ein Wunder, dass so viele großfor-
matige Theaterkulissen über 100 Jahre erhalten 
blieben. Einzelne Kulissen sind in jüngerer Zeit 
noch für Theateraufführungen benutzt, dafür 
allerdings im Format verändert oder übermalt 
worden. Ein unstrittiger Grund für das Überle-
ben der Bühnendekorationen ist jedenfalls das 
seit 1907 als Kulissenmagazin genutzte und 
hierfür aufgestockte ehemalige Maschinen-
haus. Dort befanden sich die Kulissen bis zur 
Planung eines Umbaus im ersten Jahrzehnt des 
21.  Jahrhunderts in ihren Regalen. Dann wur-
den sie in eine Fabrikhalle in Ravensburg-Weiß-
enau ausgelagert. Dadurch bot sich die Gele-
genheit, den gewachsenen Bühnenbildbestand 

1  Zwei der restaurierten 
Venedig-Kulissen wurden am 
Tag des offenen Denkmals 2013 
auf der Konzerthaus-Bühne 
präsentiert.
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erstmals in seinem ganzen Umfang wahrzuneh-
men. Wie sich später zeigte, umfasst dieser 
Bestand insgesamt 124  Hängekulissen und 
198 Stellkulissen (2 wurden nach Untersuchung 
ausgeschieden).2

Auch das Projekt hat eine 
Geschichte

Im Sommer 2011 musste der ganze Bestand aus 
der zum Abriss bestimmten Fabrikhalle erneut 
verlagert und zurück ins Konzerthaus verbracht 
werden (Abb.  2,  3). Sechs Wochen Sommer-
pause standen zur Verfügung, um die großfor-
matigen Hängekulissen auf der Bühne des Kon-
zerthauses auszulegen, vom Schnürboden aus 
hochauflösende Gesamtaufnahmen mit einem 
digitalen Mittelformat-Kamerasystem anzuferti-
gen, sie zu vermessen, zu beschreiben und 
konservatorisch zu versorgen. Anschließend er-
hielt jede Hängekulisse – nach Entfernung des 
Grobschmutzes – eine Verpackung aus at-
mungsaktivem und reißfestem Vliesstoffmate-
rial. Die Stellkulissen konnten vorübergehend 
noch in einer anderen Halle des Fabrikgelän-
des untergebracht werden. Angesichts der 
großen Anzahl von Bühnendekorationen und 
deren Dimensionierung ergab sich der Master-
plan „Schritt für Schritt“ von selbst.
Auf der Grundlage der Erfassung und Doku-
mentation wurde im Projektteil  I zuerst für die 
Hängekulissen inklusive des damals noch auf 
der Konzerthausbühne befindlichen gemalten 
Vorhangs ein etappenweiser Behandlungsplan 
festgelegt. Außerdem wurde beschlossen, das 
historische Kulissenhaus wieder in Betrieb zu 
nehmen. Nach Ertüchtigung von Dach und Re-
galsystem wurden die inzwischen gut verpack-
ten Hängekulissen wieder dort eingelagert, um 
sie nach und nach zur Bearbeitung abzuholen. 
Unabhängig vom weiteren Behandlungskon-
zept sollten die aufgrund der seitherigen Lage-
rungsbedingungen stark mitgenommenen 
Theaterkulissen zuerst geordnet und vor weite-
ren Schädigungen geschützt werden. Platzman-
gel und ungewisse Finanzierung ließen dies als 
die richtige Lösung erscheinen. Damit fand der 
erste Abschnitt Ende 2012 seinen Abschluss. Im 
Projektabschnitt  II wurde eine Musterkonser-
vierung und -restaurierung, zugleich eine 
Machbarkeitsstudie an einer Auswahl von Hän-
gekulissen durchgeführt. Dafür richtete man 
das historische Bleiche-Gebäude in Ravens-
burg-Weißenau, damals noch in Besitz der 
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Stadt Ravensburg, als Werkstatt und temporäre 
Lagerstätte für die Stellkulissen ein (Abb. 4). Zu-
erst mussten Arbeitseinrichtungen für die Be-
handlung großformatiger Prospekte gebaut 
werden. Für die ausführliche Musterrestaurie-
rung wurden die beiden Prospekte 10 C Canale 
Grande Venedig (Abb.  5) und 19 B Säulen Saal 
ausgewählt, wobei das jeweils aus Buchstaben 
und Ziffern bestehende Bezeichnungssystem 
von den Verzeichnissen der Dekorationen aus 
den Jahren 1956 und aus den 1980er Jahren 
übernommen wurde.3 Die beiden ausgesuch-
ten Prospekte wiesen das gesamte Spektrum an 
repräsentativen Schadensbildern und Problem-
stellungen auf. Zwei Erkenntnisse des Pilot
projekts waren wesentlich für die weitere 
Konzeptentscheidung: Die konservierende Be-
handlung, also Reinigung, Fixierung kreidender 
Malschicht und Reparatur von Gewebeschä-

den, führt bereits zu einer deutlichen Verbesse-
rung des Erscheinungsbilds. Weiterführende 
restaurierende Maßnahmen wie die Reduzie-
rung von durch Flüssigkeiten verursachten Ver-
färbungen und Schwemmrändern wie auch das 
Retuschieren von Fehlstellen sind dagegen mit 
einem hohen Zeitaufwand verbunden. Deshalb 
beschränkte man sich in der Folge auf eine rein 
konservierende Behandlung. Für den III.  Pro-
jektabschnitt wurden Hängekulissen mit drin-
gendem Behandlungsbedarf ausgewählt. Bei 
26 dieser Dekorationen4 war bei der Bestands-
aufnahme eine besonders stark fortgeschrittene 
Bindemittel-Degradation der Malschicht fest-
gestellt worden. Entsprechend wurde deren 
konservierende Behandlung vorgezogen, ins-
besondere Reinigung und Malschichtfestigung. 
Der III.  Projektteil konnte im Sommer des Jah-
res 2014 abgeschlossen werden. Die Projektab-

linke Seite: 
2  Bestandsaufnahme der 
Hängekulissen im Jahr 2011 auf 
der Konzerthausbühne

3  Zu Beginn des Projekts gab 
es einiges zu besprechen, 
Ortstermin im Herbst 2011, 
v.l.n.r.: Prof. Dr. M. Goer, 
M. Azad, LAD; Dr. E. Weg-
ner, DSD; R. Bunz, Restaurator; 
S. Rapp, Dr. F. Schwarzbauer, 
Stadt Ravensburg

4  Die „Alte Bleiche“ auf dem 
verlassenen Fabrikgelände 
„Ulmia“ fungierte von 2012 bis 
2016 als Restaurierungswerk-
statt:

5  Prospekt Säulensaal im 
Vorzustand (oben) und nach 
der Reinigung (unten)

20775_inhalt_ah48.indd   13120775_inhalt_ah48.indd   131 25.07.24   15:2325.07.24   15:23



132

schnitte IV und V mit den Konservierungsmaß-
nahmen an den restlichen 92  Hängekulissen 
folgten in den Jahren 2017 und 2018, nach einer 
längeren Finanzierungspause und einem Um-
zug der Werkstatt in ein stillgelegtes Kesselhaus 
auf dem Gelände der Spedition Grieshaber 
(Abb. 6). Im anschließenden VI. Abschnitt wur-
de die Musterrestaurierung von sechs Stellkulis-
sen mit Venedig-Motiven ausgeführt. Im April 
2019 kam das Startsignal zum umfangreichen 
VII. und letzten Projektabschnitt „Stellkulissen“. 
Die auf Rahmen gespannten, ausgesteiften 
Dekorationsteile waren zunächst, wie zuvor die 

Hängekulissen, fotografisch wie schriftlich zu 
dokumentieren und dann zu behandeln. Die 
unterschiedlichen Formate und Formen wie 
auch die Holzrahmen-Konstruktionen, teilwei-
se mit Klappmechanismen versehen, verlang-
ten neue Bearbeitungsweisen. Zusätzlich wur-
den bei der Erfassung an mehreren Kulissen 
Schimmelpilze festgestellt. Eine Laboruntersu-
chung bestätigte sie als toxisch.
Ziel des Behandlungskonzepts war, in allen 
Projektabschnitten im Rahmen des bewilligten 
Budgets ein Optimum für die Erhaltung der Ku-
lissen zu erreichen. Dies wurde durch schritt-
weises Herangehen mit jeweils gedeckeltem 
Kostenrahmen möglich. Damit wurden 322 de-
tailliert dokumentiert und konserviert. Darüber 
hinaus erfuhren die sechs Hängekulissen mit 
Venedig-Motiven und ihre zugehörige Stellku-
lissen restaurierende Maßnahmen.

Einblicke in die Technik der 
Bühnenmalerei des 19. und 
beginnenden 20. Jahrhunderts

Malleinen und andere Gewebe

Zur Herstellung von Hänge- und Stellkulissen 
wurden jeweils mehrere Bahnen Malleinen, 
meistens von 1 m Breite, Webkante an Webkan-

6  Das ehemalige Heizgebäu-
de auf dem Gelände der 
Grieshaber Logistik GmbH in 
Ravensburg-Weißenau eignete 
sich perfekt für die Arbeit an 
den Kulissen.

7  Die meisten Leinwände 
wurden aus mehreren ca. 1 m 
breiten Bahnen mit 
Überwendlingsstichen 
zusammengenäht.

8  Ein auf der Leinwandrück-
seite erhaltenes Etikett mit der 
Bezeichnung von Qualität und 
Maßen des Gewebes

9  Die Portalöffnung der 
Kulisse Rathaus-Saal wurde, 
nachdem sie gemalt war, aus 
der Leinwand ausgeschnitten 
und sorgfältig geheftet.

20775_inhalt_ah48.indd   13220775_inhalt_ah48.indd   132 25.07.24   15:2325.07.24   15:23



133

te, mit Leinenzwirn, überwiegend von Hand mit 
Überwendlingsstichen, zum Teil auch mit der 
Nähmaschine, zusammengenäht (Abb.  7). Für 
manche große Prospekte wie zum Beispiel 12 A 
Schmiede mit Holzdecke oder 25 C Alpines Dorf 
sind 2  m bzw. 2,8  m breite Bahnen verwendet 
worden. Die Malleinen für die erst in den 
1920er Jahren von der Werkstätte Jakob Kalt-
maier (1864–1950) in Freudenstadt gelieferten 
Dekorationen im Ravensburger Bestand sind 
dagegen generell mit der Nähmaschine genäht 
(Abb. 8).5 Die Güte der ungebleichten Leinwän-
de ist unterschiedlich, was das Fasermaterial, 
die Beschaffenheit der Fäden und die Webdich-
te anbelangt. Die Seitenränder blieben stets un-
gesäumt, während ausgeschnittene Bogenkan-
ten zum Beispiel eingeschnitten, umgeschlagen 
und geheftet wurden (Abb. 9). Die oberen und 
unteren Kanten von Hängekulissen wurden je-
weils zu Taschen umgeschlagen und genäht, um 
dort später die Ober- bzw. Unterlatte zum Auf-
hängen der Leinwände einzuziehen. Manche 
der Kulissen besitzen transparente Gewebe
einsätze, die rückwärtig beleuchtet unterschied
liche Tages- und Nachtzeiten erzeugen lassen.6 
Beispiele sind die Prospekte 8 C Burgprospekt; 
9 B Faustzimmer-Prospect; 10 C Canale Grande 
Venedig; 12 A Schmiede; 7 C  Gebirgsprospekt; 
15 B Luft Prospect, 18 C Altheidelberg (Abb. 10, 11).

Flammschutzmittel

Bei einigen Kulissen wurden jeweils im Bereich 
von Feuchteschäden weiße, puderige oder 
kristalline Auflagerungen auf Geweben und 
Holzteilen beobachtet. Sowohl Schimmel als 
auch bakterieller Befall konnten nach Labor-
untersuchungen von drei Proben ausgeschlos-
sen werden.7 Stattdessen wird das Ausblühen 
eines Salzes vermutet, das mutmaßlich von 
einer Flammschutz-Imprägnierung stammt 
(Abb.  12). Der Ingenieur August Fölsch (1824–
1893) veröffentlichte zur Problemstellung des 
Brandschutzes 1878 sein Fachbuch „Theater-
brände und die zur Verhütung derselben erfor-
derlichen Schutz-Massregeln. Mit einem Ver-
zeichnis von 523  abgebrannten Theatern und 
vier Tafeln“. In dem Band weist er explizit auf 
die Bühnendekorationen als Potential für Thea-
terbrände und auf die Notwendigkeit einer 
Brandschutzimprägnierung hin. Er schildert 
unterschiedlich erfolgreiche und teils für die 
Malereien schädliche Versuche an verschiede-
nen Häusern mit Chemikalien wie „Wasserglas, 
Alaun, borsaurer Talkerde, wolframsaurem Na

10  Prospekt Heidelberg, 
auf der Konzerthausbühne 
aufgehängt (oben) und 
durchleuchtet (unten); 
es entsteht eine Mondschein
stimmung. 

11  Prospekt Faustzimmer, 
ein Maßwerkfenster mit 
transluziden Gewebeeinsätzen
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tron oder schwefelsaurem Ammoniak und 
schwefelsaurer Kalkerde“ und bereits auch mit 
industriell hergestellten „Schutzmitteln“,8 um 
Kulissen flammensicher zu imprägnieren.

Grundieren und Malen

Prof. Emil Pirchan9 (1884–1957) ist mit seinem 
1946 erschienenen Lehrbuch „Bühnenmalerei. 
Das Malen von Theaterdekorationen“ die 
Überlieferung zahlreicher Fachbegriffe für Ma-
terialien wie auch Techniken der Bühnenmale-
rei zu verdanken (Abb.  13). Die bei der Be-
standsaufnahme der am Stuttgarter Hoftheater 
unter Leitung von Wilhelm Plappert gefertigten 
Dekorationen vorgefundenen Materialien und 
Herstellungstechniken entsprechen genau den 
von Pirchan beschriebenen. Mit einem „Histori-
schen Überblick“ beginnend, beschreibt er die 

Erfordernisse an Arbeitsräume, Personal, Mate-
rialien, Werkzeuge. Dann schildert er detailliert 
notwendige Vorarbeiten und verschiedenste 
Maltechniken. Pirchan beschreibt zum Beispiel 
den Vorgang des Ausspannens der „Theater-
Malleinen“ folgendermaßen: „Auf dem Boden 
wird zuerst eine Schnur gespannt, an der man 
mit Kohle eine Richtlinie zieht, an diese wird 
die Leinwand angelegt und an beiden Ecken fi-
xiert; dann wird sie angezogen und an den bei-
den Ecken angenagelt, unter vorsichtigem Zie-
hen und Spannen werden in Abständen von 
15  Zentimeter Breitkopfnägel (Dachpappen, 
Kartatschnägel) eingeschlagen. In geschickter 
Weise nimmt der Spanmeister zu seiner Arbeit, 
indem er auf ein Kissen kniet, den zweiten Fuß 
zu Hilfe. Die Spannnägel dürfen natürlich nur 
bis zur Hälfte eingeschlagen werden, damit 
man sie dann leicht entfernen kann.“10 An den 
meisten Ravensburger Kulissen sind entspre-
chende Nagellöcher und Spanngirlanden fest-
zustellen, die diese Vorgehensweise belegen 
(Abb.  14). Zur Bedeutung der Grundierung 
schreibt er: „Von großer Wichtigkeit für die 
Haltbarkeit und für eine weitere vorteilhafte 
Durchführung der Malerei ist eine gute Grun-
dierung, die den Zweck hat, die Poren des Ge-
webes zu einer glatten Fläche so zu schließen, 
daß es nicht zu viel Farbe aufsaugt.“11 Bei allen in 
Stuttgart hergestellten Dekorationen lässt sich 
die aus maltechnischen Gründen obligatori-
sche (dünne) weiße Grundierung der Leinwän-
de feststellen (Abb. 15). Konstruktionshilfen wie 
zum Beispiel die Markierung der Mitte mit Hilfe 
von Kreuzen oder per Schnurschlag hergestell-
te Fluchtlinien konnten verschiedentlich nach-
gewiesen werden. Meist wurde dafür blaue 
oder rote Farbe und auch Kreide verwendet. 
Auf die zur Übertragung perspektivischer Ent-
wurfszeichnungen üblicherweise angezeichne-
ten Gitternetze oder Umrisszeichnungen12 erga-
ben sich allerdings keine Hinweise.
Eine plastische Vorstellung von der effizienten 
Arbeitsweise beim Malen erhalten wir durch 
Pirchans Beschreibung: „Um große Flächen 
möglichst fleckenlos zu erhalten, soll naß in 
naß gearbeitet werden; in Zinkeimern, die so 
groß sein müssen, daß man die breiten Bürsten 
bequem eintauchen kann, muß stets genügend 
fertig bereitete Farbe vorhanden sein; es ist gut, 
wenn zwei oder drei Mann zusammenhelfen, 
damit die Farben ineinanderrinnen. 200 Quad-
ratmeter sind in einer Stunde fertigzustellen.“13 
Auch für die Ravensburger Kulissen sind haupt-
sächlich wasserlösliche Leimfarben14 verwen-

12  Feuchteschaden mit weißer 
Salzkruste; im Verdacht steht 
eine Flammschutzimprägnie-
rung.

13  Die 2. Auflage von Emil 
Pirchans „Bühnenmalerei“ 
wurde im Ravensburger Verlag 
gedruckt.
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det worden. Dabei war für die Behandlung kein 
Anlass gegeben, analytisch abzuklären, ob im 
Einzelfall tierischer Warmleim oder ein seltener 
eingesetzter pflanzlicher Kaltleim als Bindemit-
tel zur Anwendung gekommen ist. Leimfarben 
wurden in der Theatermalerei des 19. Jahrhun-
derts und bis in die erste Hälfte des 20.  Jahr-
hunderts wegen der guten Verarbeitbarkeit, 
der Trocknungseigenschaften, ihres geringen 
Eigengewichts und der durch die dünne, span-
nungsfreie Beschichtung möglichen Rollbarkeit 
bevorzugt verwendet. Außerdem könnten, 
nachdem das Stück abgespielt war, die Farben 
abgewaschen und die Leinwände wiederver-
wendet werden. Ein solcher Vorgang war aller-
dings an keiner der Ravensburger Kulissen zu 
beobachten. Daneben können sporadisch 
auch wasserfeste, seit Mitte des 19.  Jahrhun-
derts aus Teer produzierte Anilin-Farben zur Er-
zeugung besonders leuchtender Farblasuren 
verwendet worden sein, zum Beispiel zum Be-
malen der Kirchenfenster der Kulissen 17 B und 
A 2 Romanische Kirche15.
Was die Anforderungen an die Farbpigmente in 
der Theatermalerei anbelangt, findet sich bei 
Pirchan ein Zitat von einem „Farbenfachmann“ 
namens Rudolf Felzmann. Dieser brachte die 
Anforderungen an das Pigmentmaterial in der 
Bühnenmalerei folgendermaßen auf den 
Punkt: „Die Farben für die Bühnenmalerei ver-
langen einen reinen, leuchtenden, oft feurigen 

Tonwert, sie müssen giftfrei (vor allem vollkom-
men bleifrei), ausgiebig, also möglichst hoch-
konzentriert, spezifisch leicht, gut im Leimwas-
ser anzusetzen, aber auch auswaschbar und 
nicht so teuer, wie zum Beispiel für feine Ölma-
lerei, sein. Kostspieliges Material, wie echter 
Kobalt, Karmin, Krapplack, wird daher nicht in 
Betracht kommen, es werden dafür billigere Er-
satzstoffe in Verwendung treten, die aber in 
dem gewünschten Effekt jenen möglichst 
gleichkommen. Lichtechtheit, welche aller-
dings die Erdfarben alle besitzen, wird aber bei 
dieser Malerei nicht verlangt.“16 Das Wissen um 
toxische Farben war in der Zeit um 1900–1910 
noch nicht verbreitet. Denn „bleifrei“ sind die 
in den Werkstätten des Stuttgarter Hoftheaters 
verwendeten Farben nicht, wie sich bei natur-
wissenschaftlichen Untersuchungen zeigte. Bei 
den Röntgenfluoreszenz-Analysen und RA-
MAN-spektroskopischen Untersuchungen wur-
de mehrfach Bleiweiß nachgewiesen. Davon 
abgesehen ließen sich bei den Untersuchun-
gen an den Ravensburger Theaterkulissen viele 
Parallelen zu den von Pirchan beschriebenen 
Techniken finden. Der Farbauftrag erfolgte in 
mehreren Arbeitsgängen, indem zuerst der 
Luftton bzw. der Lokalton nass in nass vorgelegt 
wurden. Die Bindung der mit Pigmenten aus-
gemischten Farben weicht von Kulisse zu Kulis-
se wie auch von Farbbereich zu Farbbereich ab. 
Dies lässt sich dadurch erklären, dass einerseits 

14  Spuren vom Aufspannen 
auf dem Boden der 
Theaterwerkstatt am seitlichen 
Rand einer Leinwand

15  Am Rand einer Hängekulis-
se ist die weiße Grundierung 
zu erkennen.

16  Goldeffekt auf ockerfarbe-
nem Untergrund.
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der Maler so lange Leimwasser in den Farbteig 
mischt, bis er „gut läuft“,17 und andererseits je-
des Pigment einen eigenen Bindemittelbedarf 
besitzt. Für Akzente mit Goldbronzen mussten 
spezielle Bindemittel wie zum Beispiel Gummi 
arabicum eingesetzt werden, um den entspre-
chenden Glanzcharakter zu erhalten. Auch 
Goldeffekte aus unedlen Blattmetallen, soge-
nanntem Schlagmetall, finden sich, beispiels-
weise bei den Kulissen 19 C Empire-Zimmer […] 
Prospect, 28 A Empire-Zimmer […] Bogen und 
20 B Haupt-Vorhang. Dafür wurden spezielle 
Anlegemassen verwendet (Abb. 16).18

Holzteile – Rahmenkonstruktionen

Hängekulissen erhielten Ober- und Unterlatten 
aus Nadelholz, die in die eingenähten Lattenta-
schen geschoben wurden. Die Nadelholzlatten 
sind gehobelt, an den Kanten abgefast und 
durch Schleifen geglättet, damit sie sich leichter 
in die Taschen einführen lassen. Große Längen 
wurden durch Anschäften mit schräg verleim-
ten Stößen erreicht. Meistens wurden die Lat-
ten in den Taschen mit Nägeln fixiert, denen 
Karton- oder Lederstücke unterlegt wurden. 
Mit der Zeit wurden zusätzlich Industrienägel 
und Heftklammern hinzugefügt. Zur Aufbe-
wahrung wurden die Hängekulissen gewöhn-
lich über eine der beiden Latten gerollt. Bei 
manchen Hängekulissen deuten jedoch verti-
kale Faltknicke darauf hin, dass sie eine Zeit 
lang in gefaltetem Zustand und ohne Hängelat-

te gelagert waren.19 Für die Aufhängung im 
Schnürboden an Seilen erhielten die Hängeku-
lissen jeweils unterhalb der Oberlatte Schlitze 
im Abstand von 80 cm.
Zur Herstellung der ausgesteiften Vorsatz-/
Stellkulissen wurde die fertig bemalte Lein-
wand auf die Rahmenfront geleimt und oft 
auch zusätzlich bildseitig genagelt. Überstände 
wurden nachträglich zurechtgeschnitten. Die 
Rahmenkonstruktionen der in Stuttgart gefer-
tigten Stellkulissen sind überwiegend aus geho-
belten und abgefasten Nadelholzleisten herge-
stellt, die mit gestemmten Zapfenverbindungen 
zusammengefügt wurden. Die Werkstätte Kalt-
maier verwendete dagegen sägeraue Leisten 
für die Rahmen, deren Ecken überblattet wur-
den. Zur Stabilisierung sind immer auch Bin-
nenleisten – quer oder diagonal – verbaut. Zur 
Erleichterung von Transport und Handhabung 
sind sie oft mehrteilig und klappbar konstruiert 
(Abb.  17). Außenkonturen von Hausfassaden, 
Balustraden, Sträuchern und anderen Versetz-
stücken sind mit Hilfe von Furnier- oder Sperr-
hölzern hergestellt, die auf die Rahmenleisten 
geleimt und genagelt wurden. Das Aussägen 
der mit ultramarinblauem Pinsel vorgegebenen 
Formen erfolgte meistens erst nach dem Auf-
spannen und Verleimen der bemalten Lein-
wand. Die Rückseiten dieser Platten sind fast 
immer mit Leinwand kaschiert, um ein Verzie-
hen des Holzes zu vermeiden (Abb.  18). Die 
Unterkanten der Stellkulissen sind häufig mit 
flachen Eisenbändern verstärkt, die mit dem 

17  Der Markstand, ein 
sogenanntes Versetzstück, ist 
eine mit einem klappbaren 
Holzrahmen ausgesteifte 
Stellkulisse.

18  Rückseitige Kaschierung 
der konturierten Platten
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Rahmenholz verschraubt wurden. Außerdem 
wurden Stützleisten aus Holz oder Metallstäbe 
an die Rahmen geschraubt. Daher rühren Lö-
cher in den vertikalen Rahmenleisten.

Laubgaze und sonstige Raffinessen

Nach dem Malen filigran ausgeschnittene Kulis-
sen, wie dies zum Beispiel bei Laubwald-Soffit-
ten und -Hängern, aber auch bei durchbroche-
nen Säulenarchitekturen oder ausgesteiften 
Balustraden der Fall ist, wurden mit sogenann-
ter Laubgaze armiert. Diese schwarz oder 
braun eingefärbten Netze weisen verschiedene 
Macharten auf. Quadratisch geknotete Netze 
und geknüpfte Diagonalnetze unterschiedli-
cher Maschengröße finden sich. Die Laubga-
zen sind mit der Leinwand vernäht und/oder 
rückwärtig mit Warmleim verklebt (Abb.  19). 
Die Anbindung der Netzschnüre an die Lein-
wand wurde mit überbrückenden Papierstü-
cken hergestellt, meistens aus Zeitungen. Raffi-
nessen wie in Leinen eingenähte Gewichte 
sorgen an den meisten Kulissenbögen für eine 
gleichmäßige Hängung. Manchmal wurden 
auch mit Leinen überzogene Leisten zur Stabili-
sierung eingearbeitet.

Pigmentanalysen

Zur zerstörungsfreien Bestimmung von Pig-
menten und Farbstoffen wurden mobile Analy-
se-Geräte20 eingesetzt, um die bei der Her
stellung der Theaterkulissen verwendeten 
Farbstoffe, Pigmente und mineralischen Kom-
ponenten beispielhaft festzustellen. Vorab wur-
de die Farbigkeit nach dem NCS Farb-Index21 
bestimmt, um sie objektiv benennen zu kön-

nen. Die Untersuchungen wurden an den Ku-
lissen C 5 Baumstamm, F 23 Brandhaus, F 33 
Marktstand, G 14 Judenhaus, Venedig  10 und 
Gelber Bühnenvorhang in jeweils unterschiedli-
chen Farbpartien durchgeführt.
Die weißen Grundierungen enthalten vorwie-
gend Kreide als Füllstoff, daneben konnten 
aber auch von Kulisse zu Kulisse variierend 
Gips22, Bleiweiß, Zinkweiß, Lithopone23 oder 
Barytweiß nachgewiesen werden. In den wei-
ßen Farbbereichen bzw. Weißausmischungen 
mit Farbpigmenten wurde vor allem Lithopone, 
Bleiweiß, Zinkweiß und möglicherweise auch 
Barytweiß verwendet. In den gelben Farbberei-
chen konnten Chromgelb24 und gelber Ocker 
festgestellt werden. Die roten Farbtöne enthal-
ten Eisenoxide und Mennige. In den orangefar-
benen Bereichen ließen sich Mennige, Chrom-
gelb und Eisenoxide (roter Ocker) nachweisen. 
In den blauen Farbbereichen konnten Ultrama-
rin und/oder Berliner Blau identifiziert werden. 
Als Schattierungen aufgetragene violette Farb-
töne am Gelben Bühnenvorhang enthalten Ult-
ramarin und Zinnober. Die grünen Farbtöne 
bestehen aus Chromgrün und/oder Zinkgrün.25 
Zinkgrün ist jedoch in Malfarben bei weitem 
nicht so häufig anzutreffen wie Chromgrün.26 In 
den schwarzen Farbbereichen wurde vorwie-
gend Eisenoxidschwarz nachgewiesen, an der 
Kulisse F 23 Brandhaus auch Graphit.

19  Filigran ausgeschnittenes 
Laub, mit Laubgaze armiert 
(links); Zeitungsschnipsel 
sichern die Verklebung der 
Laubgaze auf der Leinwand-
rückseite (rechts).
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Von der Landeshauptstadt 
in die Provinz

Provenienz – Datierung – Zuordnung

Auf einigen Rückseiten der Bühnendekoratio-
nen sind wesentliche Informationen zur Her-
kunft, zur ungefähren Entstehungszeit oder 
auch zum Bühnenstück zu finden. Bahnfracht-
aufkleber, vorgedruckte Zettel – mit Stempeln 
oder handschriftlich ausgefüllt – stammen aus-
nahmslos von Transporten von Stuttgart/
Hauptbahnhof nach Ravensburg – ein weiteres 
Indiz für die Herstellung in der Stuttgarter Hof-
theatermalerwerkstatt (Abb. 20). Die Jahreszah-
len 188727, 1889, 1894, 1897, 1898, 1899, 1901, 
1904, 1905 und 1908 konnten auf rückwärtig 
aufgeleimten Zeitungsschnipseln entdeckt wer-
den (Abb.  21). Die Erscheinungsdaten der Zei-
tungen lassen zwar keine exakte Datierung zu, 
geben aber doch immerhin annähernde Hin-
weise auf die Entstehungszeiten. Zusammen 
mit Motiven und datierten Aufführungen kön-
nen die gefundenen Jahreszahlen helfen, Kulis-
sen bestimmten Bühnenstücken zuzuordnen. 
Unter den wahrscheinlich vor 1902 entstande-
nen Hängekulissen mit Zeitungsmakulaturen 
vor 1901 befinden sich Formate, die für die Ra-

vensburger Bühne zu groß waren und nachträg-
lich verkleinert wurden. Sie dürften ursprüng-
lich für das Hoftheater in Stuttgart hergestellt 
worden sein. Manche Dekorationen können 
aufgrund einer rückwärtigen Aufschrift eindeu-
tig bestimmten Bühnenstücken zugewiesen 
werden, so für die Opern „Der Evangelimann“ 
von Wilhelm Kienzl, „Der Freischütz“ von Carl 
Maria von Weber, „Margarethe“ von Charles 
Gounod (nach Goethes Faust), „Hänsel und 
Gretel“ von Engelbert Humperdinck, „Der Trou-
badour“ von Giuseppe Verdi; außerdem für 
Schillers Drama „Wilhelm Tell“ und für die Tra-
gödie „Des Meeres und der Liebe Wellen“ von 
Franz Grillparzer. Manchmal lassen sich Kulis-
sen aufgrund ihres Farbcharakters, ihrer Mal-
weise oder des Motivs einander zuordnen. 
Laub-Soffitten und auch -Prospekte wurden 
universell eingesetzt und gehörten fast immer 
zu einem Bühnenbild dazu.28

Schadensbilder

Schäden an den Leinwänden

Den rückseitigen Geweben aller Dekorationen 
waren graue Schmutzbeläge an- und eingela-
gert (Abb. 22). Bei einigen der gerollten Hänge-
kulissen fand sich auch pulverisierte Farbe, die 
von der Schauseite her auf die Leinwandrück-
seite gedrungen war. Außerdem sind Verfär-
bungen und Schwemmränder durch direkte 
Einwirkung von Feuchtigkeit entstanden. An 
einzelnen Stellkulissen hatte sich in durch-
feuchteten Bereichen Schimmelpilz gebildet, 
der bereits das Gewebe zersetzte und sich zu-
dem als gesundheitsschädlich herausstellte. 
Die meisten Leinwände der Hängekulissen 
wiesen Deformierungen wie Beulen, Verwer-
fungen, Knicke und Falten auf. Diese Schäden 

20  Ein Bahnfracht-Aufkleber 
auf der Rückseite einiger 
Bühnendekorationen belegt 
die Überführung von Stuttgart 
nach Ravensburg.

21  Zeitungsschnipsel zur 
Befestigung von Laubgaze mit 
der Jahreszahl 1908

22  An das Gewebe 
gebundene Staubauflagerung
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waren vor allem auf eine ungleichmäßige 
Rollung und unzuträgliche Umstände bei der 
Lagerung zurückzuführen (Abb. 23, 24). Einzel-
ne Leinwände, die von geringerer Güte sind, da 
sie holzige Bestandteile enthalten, sind oxy-
diert und spröde geworden. Nahezu an jeder 
Hängekulisse waren die Nähte der Lattenta-
schen stellenweise aufgegangen. Auch Risse 
und Fehlstellen fanden sich insbesondere im 
Bereich der während der Aufhängung stark be-
anspruchten Lattentaschen. Vereinzelt waren 
solche Schäden mit Klebebändern, groben 
Heftstichen oder Heftklammern repariert wor-
den. Bei den Stellkulissen war ein häufiger 
Schaden die Ablösung der aufgeleimten Lein-
wandränder von den Rahmen. Auch Durch-
stoßungen und Risse fanden sich. Die zur Ar-
mierung filigran ausgeschnittener Kulissen 
eingesetzten Laubgaze waren bei einigen ver-
wickelt, verformt, gerissen oder wiesen Fehl-
stellen auf. Der zu ihrer Befestigung dick auf
getragene Warmleim hatte an einigen 
Laubwald-Soffitten zu Verhärtungen und Defor-
mierungen geführt, die eine druckfreie Lage-
rung verhinderten (Abb. 25).

Schäden an Grundierung und  
Malschicht

Den Malschichtoberflächen lagen Grob-
schmutz, Staub sowie Malschichtpartikel oder 
Pigmentstaub auf. Bei einzelnen Hängekulissen 
mit rückwärtigen Farbbeschichtungen war pul-
verisierte Malschicht wiederum durch die Lein-

wände hindurch auf die Schauseite gelangt. Al-
len Kulissen war auch ein schwach gebundener 
Schmutzfilm aufgelagert. Verschiedentlich fan-
den sich außerdem teils ölige Verschmutzun-
gen und Verfärbungen. In die hygroskopischen 
und offenporigen Malschichten und Leinwän-
de eingedrungen, sind sie meist nicht mehr 
vollständig entfernbar. Einigen Stellkulissen haf-
teten zudem Vogelexkremente an. Bedingt 
durch die Wasserlöslichkeit der Farben haben 
viele Hängekulissen durch direkten Eintrag von 
Feuchtigkeit Schädigungen erlitten. Zum Teil 
handelt es sich nur um einzelne kleine Stellen, 
manchmal sind jedoch große Partien betroffen. 
Je nach Menge und Einwirkungszeit von Wasser 
bzw. Flüssigkeiten sowie der Beschaffenheit der 

23/24  Beulen, Verwerfungen, 
Knicke und Falten gehörten 
zum allgemeinen Schadens-
bild. 

25  Schadensbild an einer mit 
Laubgaze armierten 
Architekturkulisse
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Farbpartie sind mehr oder weniger Schmutz, 
Pigmente und Bindemittel ausgeschwemmt 
worden. Verfärbungen, Schwemmränder und 
Fehlstellen sind entstanden (Abb.  26). Schim-
melbefall in Form von schwarzen Auflagerun-
gen mussten bei mehreren Stellkulissen in von 
durch Feuchtigkeit geschädigten Bereichen 
festgestellt werden. Eine Untersuchung mit Be-
probung durch ein Labor für Mikrobiologie er-
gab einen üppigen Befall durch einen Toxine 
produzierenden Schimmelpilz (Abb.  27).29 
Arbeitsweise und persönlicher Schutz mussten 
an die Situation angepasst und die Empfeh
lungen des Labors umgesetzt werden. Neben 

Schimmelbefall wurden in durchfeuchteten Be-
reichen weiße, puderige oder kristalline Aufla-
gerungen festgestellt, die nicht mikroorganisch 
entstanden sind, sondern wahrscheinlich von 
Flammschutzbehandlungen mit salzhaltigen 
Substanzen herrühren. Leinwand, Malschicht 
und Holzteile sind davon betroffen 
(Abb. 28).
Gebrauchspuren wie Abnutzungen, Abschür-
fungen, Kratzer und sonstige Läsuren unter-
schiedlich starker Ausprägung gehören bei fast 
allen Dekorationen zum allgemeinen Erhal-
tungszustand.
Bei den Voruntersuchungen wurde – an den 
Malschichten der Hängekulissen häufiger als an 
denjenigen der Stellkulissen – ein eklatanter 
Bindemittelmangel festgestellt, wovon die ver-
schiedenen Farbpartien unterschiedlich stark 
betroffen sind. Leime tierischer und pflanzlicher 
Herkunft verlieren im Laufe der Zeit ihre Binde-
kräfte. Die mechanische Beanspruchung durch 
das Ab- und Aufrollen könnte die Pulverisierung 
der Malschichten bei den Hängekulissen ver-
stärkt haben. Die Rückseiten mancher Prospek-
te sind im späteren 20.  Jahrhundert benutzt 
worden, um neue Kulissen zu malen. Die dafür 
eingesetzten kunststoffhaltigen Dispersionsfar-
ben wirken sich auch aus Gewichtsgründen 
nachteilig aus. Die Entfernung der Farben ist al-
lerdings aufwendig und belastend für die Lein-
wandgewebe wie auch für die originale Male-
rei. Auch der Prospekt 10 C Venedig weist 
bedauerlicherweise auf der Rückseite eine im 

26  Direkte Einwirkung von 
Regenwasser führte an der gut 
gebundenen Malschicht zu 
Schwemmrändern und 
Verfärbungen.

27  Befall durch den 
Schimmelpilz Stachybotrys 
chartarum

28  Feuchteschaden mit 
aufgelagerten Salzkristallen

29  Dispersionsfarbkleckse, 
verursacht bei der modernen 
Bemalung der Rückseite
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späteren 20. Jahrhundert entstandene Überma-
lung mit kunststoffgebundener Farbe auf. Dar-
unter befindet sich zudem ein ursprünglicher 
hellblauer Farbauftrag zur Minderung von Trans-
luzenzen, die illuminierbaren Fenster ausspa-
rend. Im Zusammenhang mit der Übermalung 
der Rückseite waren zudem zahlreiche  Farb-
kleckse auf die Malerei gelangt (Abb. 29).

Schäden an den Holzteilen

Einige Ober- und Unterlatten der Hängekulis-
sen wiesen Brüche und provisorische Repara-
turen auf. Nur wenige der Theaterlatten waren 
komplett verloren, denn manch eine verwaist 
gelagerte Latte konnte anhand von Maß oder 
Beschriftung zugeordnet und rückgeführt wer-
den. Bei den Stellkulissen fanden sich häufig 
Schädigungen an den zu Konturen ausgesägten 
Sperrhölzern (Abb.  30). Die in seitliche Nuten 
der Rahmen geleimten dünnen Brettchen wie-
sen Risse, Brüche oder Fehlstellen auf. Die Rah-
menkonstruktionen zeigten sich meist in gutem 
Zustand, nur vereinzelt waren Holzverbindun-
gen schadhaft. Auch einzelne Riegel von gang-
baren Fenstern und Türen waren verloren ge-
gangen.

Behandlungsschritte

Vorbereitungen

Eine an die Ausmaße der Hängekulissen ange-
passte Arbeitseinrichtung war notwendig für 
das Gelingen der Maßnahmen an den großen 
Formaten. Für die Reinigung der Hängekulissen 
mit dosierter Druckluft und Latex-Granulat so-
wie die Ausführung der Malschichtfixierungen 
wurde zunächst im Bleiche-Gebäude und spä-
ter im Kesselhaus ein Folienzelt mit Abluftanla-
ge gebaut. Für die weitere Bearbeitung der 

Hängekulissen wie zum Beispiel Rissschlie-
ßung, Reparatur gerissener Lattentaschen und 
sonstige lokale Behandlungen war ein 11 m lan-
ger, aus Gerüstteilen konstruierter Rolltisch 
nützlich. An beiden Längsseiten mit abgerun-
deten Eckschienen nahmen breite Rinnen den 
gerade nicht bearbeiteten, aufgerollten Teil der 
Leinwand auf. Ein schwarzer Messeboden 
diente als Unterlage für das Auslegen und Ein-
packen der Hängekulissen. Ein Alu-Rollgerüst-
turm und andere Konstruktionen wurden zu 
Gerüsten für die aufrechte Behandlung der 
Stellkulissen umfunktioniert. Nicht zuletzt war 
auch für die technische Infrastruktur wie Frisch-
wasserzugang und Abwasserabfluss zu sor-
gen.

Musterkonservierung und -Restaurierung 
der Bühnenbilder mit venezianischen 
Motiven30

Sechs Venedig-Hängekulissen wurden für Tests, 
Arbeitsproben und beispielhafte Gesamtmaß-
nahmen ausgewählt, um daran für den ganzen 
Bestand ein tragfähiges Behandlungskonzept 
zu entwickeln. In einem späteren Projektab-
schnitt wurden zugehörige Stellkulissen ent-
sprechend restauriert. Die dabei erarbeiteten 
Verfahren wurden im Laufe des Projekts weiter-
entwickelt. Für jede Dekoration wurde ein 
eigenes Protokoll angelegt, wodurch sämtliche 
Maßnahmen nachvollziehbar werden.

Reinigungsverfahren

Die Oberflächenreinigung der Schauseiten und 
– sofern bemalt – auch der Rückseiten der Hän-
gekulissen erfolgte in den meisten Fällen im 
Saug-Strahl-Verfahren mit Latexgranulat und im 
Nachgang mit dosierter Druckluft.31 Durch Ab-
bau des Bindemittels pulverisierte Malerei wur-
de ausschließlich mit dosierter Druckluft gerei-
nigt. Die Kulissen wurden für die Reinigung in 
einer Folienkammer aufgehängt (Abb. 31). Vor-
der- und Rückseite konnten damit jederzeit 
kontrolliert werden. Während des Reinigungs-
vorgangs sorgte eine permanente Luftabsau-
gung mittels großer Absaugrohre und einer 
Abluftanlage für Unterdruck, wodurch Fein-
staubpartikel und Schwebstoffe aus der Folien-
kammer befördert wurden. Die unbemalten 
Leinwandflächen der Hängekulissen konnten 
grundsätzlich mit konditionierter Druckluft und 
Mehrkanal-Flachdüsen gut gereinigt werden. 
Abschließend wurden lokale Verschmutzun-

30  Die Ränder der Furnier- 
und Sperrhölzer wiesen oft 
Risse und Brüche auf.
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31  Reinigung mit dosierter 
Druckluft, Raymond Bunz

32  Mit dem selbst konstruier-
ten Blas-Saug-Gerät 
„Maximann“ konnten die extre-
men Schmutzauflagerungen 
auf den Stellkulissen schonend 
entfernt werden.

33  Reinigung des Leinwand-
gewebes mit dem Blas-Saug-
Gerät „Maximann“

34  Reinigung der Malschicht-
oberfläche mit dem 
Mikro-Blas-Saug-Gerät 
„Heinzelmann“

35 |  unten  Befall durch den 
Schimmelpilz Aspergillus 
emericella, Vorzustand (links) 
und Zwischenzustand nach der 
Reinigung mit dem Mikro-​Blas-
Saug-Gerät (rechts) 
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gen nachbehandelt. An den außen liegenden 
Enden der gerollt gelagerten Kulissen waren 
häufig gebundene, dunkelgraue Schmutzbelä-
ge anzutreffen. Zur Abnahme dieser Beläge 
wurden die Kulissen auf den Arbeitstisch gelegt 
und die betroffenen Stellen mit einem Latex-
granulat-Pad oder Latex-Schwämmchen nach-
behandelt. Die Malereiseiten der Stellkulissen 
wurden wie die Hängekulissen je nach deren 
Zustand und Verschmutzungsgrad mit dosierter 
Druckluft oder mit Blas-Saug-Geräten gereinigt 
(Abb.  32). Mit diesen von den Autoren entwi-
ckelten Spezialgeräten können Staub- und 
Schmutzauflagerungen zugleich abgeblasen 
und abgesaugt werden. Durch die Blasfunktion 
wird der Schmutzeintrag in die Malschicht im 
Vergleich zu herkömmlichen Verfahren mit me-
chanischem Abkehrpinsel und Staubsauger mi-
nimiert. Auch Gewebestrukturen können gut 
damit gereinigt werden. Struktur und Weich-
heit der Haaraufsätze auf den Blas-Saug-Düsen 
werden auf die zu behandelnden Oberflächen 
mit ihren jeweiligen Beschaffenheiten abge-
stimmt (Abb.  33, 34). Die regelbaren Blas-Sau-
ger eignen sich dazu, lose aufgelagerten bis 
schwach gebundenen Staub und Schmutz 
schonend zu entfernen. Die Verwirbelung ist 
gering. Bei dichten Belägen muss eine zusätzli-
che Absaugung der Raumluft stattfinden. Die 
angesaugte Luft wird durch eine Filterbox gelei-
tet, sodass die Abluft frei von Verunreinigungen 
ist. Deshalb eignet sich das Verfahren beson-
ders für mit Schimmelpilzsporen belastete 
Oberflächen.32 Die Schmutztaschen zwischen 
Leinwand und Trägerrahmen wurden zusätzlich 
mit Hilfe einer mehrkanaligen Flachdüse und 
fächerförmigem Synthetikhaar-Aufsatz ausge-
räumt. Die Reinigung der Rahmenkonstruktion 
erfolgte mit Latex-Schwämmen33 oder mit La-
textüchern. Von Schimmelpilzen verursachte 
Auflagerungen, weiße puderige Beläge im Be-
reich der Feuchteschäden sowie stellenweise 
anhaftendes Vogelexkrement wurden jeweils 
vor der Flächenreinigung mit Nylonhaar-Pinsel 
oder Glasfaserstift unter direkter Absaugung 
mechanisch abgenommen (Abb. 35).
Die optische Reduzierung von durch Feuchtig-
keit hervorgerufenen Schwemmrändern war 
mit Hilfe von Feucht-Kompressen möglich 
(Abb.  36). Eine Verbesserung der Ergebnisse 
konnte bei einigen Hängekulissen durch eine 
anschließende Flutung mit Lösemittel erzielt 
werden. Diese Behandlung bedeutete eine Be-
lastung für die Malschichten, erforderte ein be-
hutsames Vorgehen und wurde deshalb nur an 

36 | links  Durch eine 
Flüssigkeit verursachte 
Verfärbung, Vorzustand (oben) 
und nach der Behandlung 
(unten) 

37 | unten  Der Malschicht 
aufgelagerte Dispersions
farbkleckse (links) und Zustand 
nach Entfernung der 
Dispersionsfarbe mit 
Lösemitteln (rechts) 

einzelnen Kulissen durchgeführt. Die Schausei-
te der Hängekulisse 10 C Canale Grande musste 
von fleckenartig aufliegender und in die Struk-
tur eingetragener hellblauer Dispersionsfarbe 
mit Watteroller und Lösemittel befreit werden 
(Abb. 37). Die Farbflecke waren bei der erst in 
jüngerer Zeit erfolgten Übermalung der Rück-
seite auf die Schauseite gelangt. Die Leinwand 
besaß ursprünglich bereits eine hellblaue Rück-
seite, wie sich bei den Untersuchungen heraus-
stellte. Die Leinwände von Kulissen mit zu be-
leuchtenden Einsätzen von Fenstergazen sind 
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rückwärtig häufig farbig gestrichen, um die 
übrigen Flächen gegen die Durchleuchtung 
abzusperren. Auf die Abnahme der Disper-
sionsfarbe von der Rückseite musste aus Kos-
tengründen verzichtet werden.

Malschichtsicherung

Kreidende bzw. pulverisierte Malschichten, die 
hauptsächlich bei den Hängekulissen festzu-
stellen waren, wurden mit Methylcellulose ge-
festigt. Das Bindemittel wurde mit einer Nie-
derdruck-Spritzpistole in jeweils mindestens 
zwei Arbeitsgängen aufgetragen. Die Kulissen 
wurden für die Behandlung im temperierten 
Folienzelt aufgehängt (Abb.  38). Vorab durch-
geführte Testungen ergaben keine optischen 
Veränderungen wie zum Beispiel Farbvertiefun-
gen. Deshalb konnte dieses Verfahren zum Ein-
satz kommen. Durch Feuchteschäden zerstör-
tes Malschichtgefüge mit Auflagerungen von 
Schimmelpilzen und Salzen wurde lokal gefes-
tigt. Die dafür eingesetzte modifizierte Cellulo-
se in alkoholischer Lösung wurde mit Hilfe 
eines Handsprühgeräts aufgetragen. An einzel-
nen Hängekulissen waren auch schollenförmi-
ge Ablösungen der Malschicht festzustellen. 
Dieses Schadensphänomen konnte mit einer 
wässrigen Algenleim-Lösung behoben werden. 
Damit konnte eine ausreichende Verklebung 
zum Untergrund erzielt werden, ohne dass sich 
Farbvertiefungen oder sonstige Veränderungen 
der Malschicht eingestellt haben.

Behandlung von Leinwandschäden 

Deformierungen der Leinwand wie Knicke, Fal-
ten, Wellen und Beulen wurden nach Reinigung 
und Sicherung der Malschicht behandelt. Provi-
sorische Reparaturen mit Nägeln, Heftklam-
mern und Klebebändern waren vorab zu entfer-
nen. Bei den Hängekulissen konnte durch zügi-

38  Raymond Bunz und 
Simone Gerber nehmen die 
Kulisse nach Reinigung und 
Fixierung der Malschicht, nach 
ca. 24 Stunden Trocknungszeit, 
aus dem Folienzelt.

39  Claudia Coenen repariert 
eine gerissene „Lattentasche“.

40  Reparatur der Leinwand, 
Verkleben der Gewebefäden 
im Rissbereich

41  Aufbügeln von Seidencre-
peline als Stützgewebe

42  Fehlstellen in der Leinwand 
werden mit Gewebe-Intarsien 
ergänzt.
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ges Auslegen auf dem Teppichboden nach der 
Malschichtsicherung, im gerade noch schwach 
feuchten Zustand, eine erste Glättung vorge-
nommen und später nach der Trocknung durch 
mehrfaches Einrollen in das Vlies optimiert wer-
den. Durch weitere Behandlungen mit Wärme 
und leichtem Druck, bei gleichzeitigem Schutz 
der Malschichtoberflächen durch silikonbe-
schichtetes Pergamentpapier ist es schließlich 
gelungen, bei allen Kulissen die Deformierun-
gen erheblich zu reduzieren. Je nach Lage des 
Schadens innerhalb oder am Rand der Flächen 
wurden unterschiedliche Techniken zur Glät-
tung der Leinwände angewandt. Die Bereiche 
wurden während des Bügelvorgangs stets beid-
seitig erwärmt, indem eine beheizbare Glasplat-
te unterlegt wurde. Die Leinwand ließ sich dann 
mit unterschiedlich großen Bügeleisen unter 
einer Zwischenlage von silikonbeschichtetem 
Pergamin glätten. Verformte Leinwandränder 
wurden mit Hilfe eines Glätteisens gebügelt. 
Auch hierbei wurde die Malschicht mit be-
schichtetem Pergamin geschützt. An Stellkulis-
sen konnte teilweise auch von der Rückseite her 
gearbeitet werden, indem diese durch Auflage 
nebelfeuchter, fusselfreier Mikrofasertücher an-
gefeuchtet wurde. Die häufig gerissenen Latten-
taschen der Hängekulissen wurden jeweils mit 
einem farblich und in der Stärke zum vorliegen-
den Leinenzwirn passenden Polyesterfaden mit 
Überwendlingsstichen geschlossen. Dabei wur-
den grundsätzlich und ausschließlich die alten 
Nadeleinstiche genutzt (Abb. 39).
Die Art und Weise der Sicherung von Rissen 
wurde jeweils an die Schadstelle, den Scha-
densumfang und die Einschätzung der dort 
herrschenden Zugkräfte angepasst. Außerdem 
entwickelten sich mit wachsender Routine opti-
mierte Vorgehensweisen oder es wurden Mate-
rialien ausgetauscht. Die gerissenen Fäden wur-
den geordnet und bei ausreichender Länge mit-
tels Klebemittel und Lötnadel miteinander 

verbunden (Abb. 40). Wegen des hohen Eigen-
gewichts der Hängekulissen und der beim Auf-
hängen auf das Gewebe einwirkenden Zugkräf-
te erhielten die Rissstellen auf der Rückseite 
stets ein Stützgewebe aus Seidencrepeline 
(Abb.  41). Fehlstellen in der Leinwand wurden 
mit Hilfe von Leinwandintarsien ergänzt. Nach 
dem Ordnen der in den Randzonen der Fehl-
stellen hervorstehenden Fäden wurden die 
passgenau zugeschnittenen Leinwandintarsien 
mit der originalen Leinwand verbunden 
(Abb.  42). Auch das Verfahren zur Ergänzung 
von Fehlstellen konnte im Verlauf der Arbeiten 
optimiert werden. Sowohl die umgebende als 
auch die neue Leinwand erhielten eine tempo-
räre festigende Beschichtung mit einem sich 
verflüchtigenden Material. Original- und Ersatz-
gewebe wurden damit kurzfristig auf der Kulis-
senrückseite durch Bügeln miteinander ver
bunden, um dann die Intarsie aus dem neuen 
Gewebe genau auszuschneiden. Nach Ver-
flüchtigung wurden die Fäden an den Gewebe-
rändern von Original- und Ersatzgewebe mit 
Dispersionsklebern im Klebepunktverfahren 
versehen und mit erwärmter Heizspachtel an-
gedrückt. Auf die gleiche Weise erfolgte die 
Verklebung des Stützgewebes aus Seidencre-
peline. Die bei einigen der Stellkulissen festzu-

43  Typischer Schaden an den 
Stellkulissen: Die Verklebung 
der Leinwand mit dem Rahmen 
hat sich gelöst (links). Die 
Leinwand ist wieder verklebt 
(rechts). 

44  Simone Gerber repariert 
Laubgaze.
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45  Gerissene Laubgaze (links); 
die gerissenen Fäden wurden 
mit Hilfe eines thermoplasti-
schen Klebemittels 
miteinander „verschweißt“ 
(rechts). 

46  Deformiertes Laub (links); 
Leinwand und Laubgaze 
wurden geglättet, gerissene 
Laubgaze repariert (rechts). 

47  Zustand nach Reinigung 
und Fixierung der Malschicht 
(links); zurückhaltende 
Retuschen lassen die 
Fehlstellen optisch verschwin-
den (rechts). 

48  Durch Einwirkung von 
Feuchtigkeit und Schimmel-
befall entstandene Fehlstelle 
(links); eine zurückhaltende 
Retusche stellt die Ablesbarkeit 
wieder her (rechts). 
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stellende Ablösung der Leinwände von den 
Holzrahmen wurde rückgängig gemacht, indem 
Klebepunkte mit der Dosierspritze oder mit der 
Injektionsspritze auf Gewebe und/oder Holz 
gesetzt wurden. Durch die anschließende Wär-
mebehandlung mit der Heizspachtel über einer 
Lage Silikonpapier konnte wieder eine kraft-
schlüssige Verbindung des Gewebes mit dem 
Holzrahmen bewirkt werden (Abb. 43).
Eine spezielle Technik wurde entwickelt, um 
die geknoteten Netze zu sichern, die zum Bei-
spiel für die Stabilisierung filigraner Wald-​
Kulissen eingesetzt wurden. Gerissene Fäden 
erhielten Brückenfäden aus einer mit Disper-
sionskleber beschichteten Polyesterschnur in 
entsprechender Fadenstärke. Auch sie wur-
den  mit Hilfe einer Lötnadel verbunden 
(Abb. 44, 45). Zuvor mussten häufig rückwärtig 
dicke, stark verkrustete Warmleimbeschichtun-
gen mit Schmutzeinlagerungen reduziert und 
elastifiziert werden, um das ausgeschnittene 
Laubwerk samt Laubgaze glätten zu können 
(Abb. 46). Für diesen Zweck wurde ein kombi-
niertes Wasserdampf-Saug-Gerät mit einem 
Minibürsten-Aufsatz eingesetzt. Anschließend 
wurden die Deformierungen durch Beschwe-
ren der feuchten Leinwand mit perforierten, 
Wasser adsorbierenden Reisbeuteln behan-
delt. Von den Leinwänden gelöste Laubgaze-
Schnüre erhielten neue Beklebungen mit 
Papierschnipseln von aktuellen Tageszeitun-
gen. Risse in der Fenstergaze wurden, soweit 
die erhaltenen Fadenlängen es erlaubten, 
durch Einzelfadenverklebung geschlossen. Die 
reparierten Stellen erhielten ein Stützgewebe 
aus Seidencrepeline.

Reparatur von Holzteilen

Gebrochene Theaterlatten wurden ohne Be-
gradigung der Bruchstellen stabilisiert und re-
pariert. Nicht fachgerechte Reparaturen mit 
Nägeln, Schrauben oder Klebebändern muss-
ten zuvor entfernt werden. Die Holzlatten 
konnten mit Hilfe einer inneren Armierung aus 
gelochtem Blech und Flachdübeln mit Konter-
verschraubung aus Edelstahlschrauben stabi
lisiert werden. Nur einzelne Theaterlatten wa-
ren komplett verloren und mussten adäquat 
ersetzt werden. Das bei den Stellkulissen am 
häufigsten auftretende Schadensphänomen, 
nämlich Rissbildung und Brüche an den kontur-
gebenden Sperrhölzern samt rückwärtiger 
Leinwandkaschierung, konnte durch die Ver-
klebung mit Dispersionskleber kraftschlüssig 

und ohne optische Veränderung der Leinwand 
behoben werden. Fehlteile wurden mit passen-
den Sperrhölzern ergänzt und mit Fisch-Kalt-
leim verklebt. Instabile Rahmen bekamen eine 
reversible Schienung aus Holzleisten oder 
Stützplatten.

Retuschen

Ausschließlich die für die Musterrestaurierung 
ausgewählten Venedig-Kulissen erhielten zu-
rückhaltende Retuschen mit Gouachefarben. 
Hier wurden Fehlstellen überwiegend durch 
eine Punktretusche mit Gouachefarben ge-
schlossen. Störungen in der Malschicht, die 
durch Feuchteeinwirkung entstanden sind, 
konnten mit Hilfe von Ölpastellkreiden reversi-
bel, aber dennoch einer späteren Reinigung 
mit Latexgranulat standhaltend optisch einge-
bunden werden. Bereiche mit komplett abgän-
giger Malschicht und offenliegender Leinwand 
wurden vor der Retusche mit Acrylfarben grun-
diert (Abb. 47, 48).

Verpackung und Aufbewahrung

Nach einem Testlauf wurde die Verpackung der 
Hängekulissen, ein System aus mehreren Kom-
ponenten, zusammengestellt. Geschlitzte PE-
Schaumrollen aus dem Sanitärbereich, die über 
die Hängelatte gestülpt werden, bilden den 
Kern der Rolle (Abb.  49). Die Malschicht wird 
durch eine ganzflächige Einlage aus einem at-
mungsaktiven Spezialvlies geschützt. Eine zu-
sätzliche Außenhülle aus Polypropylen-Gewe-
be mit einer Hartfasereinlage zur Stabilisierung 
bei Transport und Lagerung bildet einen zusätz-
lichen Schutz vor Nässe und Verschmutzung. 
Das hartem Papier ähnliche Spinnvlies erfüllt 
sämtliche Anforderungen an die (alterungs-)
stabile Verpackung von großformatigem Kunst- 
und Kulturgut. Es ist reißfest, unelastisch, anti-

49  Polsterung oben zur 
Rollung einer Hängekulisse

20775_inhalt_ah48.indd   14720775_inhalt_ah48.indd   147 25.07.24   15:2425.07.24   15:24



148

statisch, pH-neutral, fusselfrei, atmungsaktiv, 
dimensionsstabil bei Feuchtigkeit, wasserab-
weisend, temperatur- und chemikalienbestän-
dig sowie schwer entflammbar.
Die Verpackung der Stellkulissen bereitete eini-
ges Kopfzerbrechen. Unterschiedliche Formen 
und Größen ließen eine einheitliche, konfek-
tionierte Verpackung nicht zu und es waren 
mehrere Faktoren zu berücksichtigen. Die im 
historischen Kulissenhaus vorgegebene dichte 

Lagerung im Stehen verlangt eine schlanke 
Verpackung. Sie muss für Transporte hand
habbar sein, darf nicht rutschen und muss 
schonungsvolles Tragen erlauben. Die Wahl 
fiel auf jeweils maßgeschneiderte Verpackun-
gen in atmungsaktivem, weichem Spinnvlies. 
Daraus wurde für jede Stellkulisse eine 
Hülle  mit der Sacknähmaschine genäht. Die 
Stellkanten erhielten eine Kunststoffschiene, 
um das Einschieben in das Aufbewahrungs

50  Maßgeschneiderte 
Verpackung einer Stellkulisse 
in Tyvek® Softvlies. Eine unten 
angebrachte Kunststoffschiene 
erleichtert das Ein- und 
Ausbringen in das Regalsys-
tem.

51  Die Nähte wurden mit einer 
Sack-Nähmaschine 
geschlossen.

52  Regal im Kulissenhaus
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system  des Kulissenhauses zu erleichtern 
(Abb. 50, 51).
Das Kulissenlager besitzt keine Fenster und ist 
nicht beheizt. Die ursprünglichen Regalständer 
für die Hängekulissen wie auch ein Haltesystem 
für die Stellkulissen sind noch erhalten 
(Abb. 52).

Dokumentation

Von den Schauseiten der bis zu etwa 60  qm 
großen Hängekulissen wurden vor Beginn der 
Konservierungsmaßnahmen mit einer digitalen 
Mittelformatkamera Gesamtaufnahmen gefer-
tigt. Da sich damals ein Aufhängen bei den 
meisten Stücken zustandsbedingt verbot, wur-
den die Kulissen flach ausgerollt auf dem Büh-
nenboden des Konzerthauses fotografiert. 
Auch auf Aufnahmen der Rückseiten wurde aus 
konservatorischen Gründen verzichtet, weil die 
Kulissen dafür umgedreht und auf die Bildsei-
ten hätten abgelegt werden müssen. Für die 
Gesamtaufnahmen der Stellkulissen mit ihren 
unterschiedlichen Formaten wurden sie an 
einem Gerüstturm mit fest installierten Tages-
lichtleuchten befestigt. So konnten auch die 
Rückseiten zur Darstellung der Rahmenkonst-
ruktionen fotografiert werden. Parallel zu den 
Gesamtaufnahmen wurden jeweils auch De-
tailaufnahmen von Befunden zur Herstellungs-
technik und zu typischen Schadensbildern an-
gefertigt. Die Fotodokumentation wurde 
während der Maßnahmen fortgeführt, um 
Schadensbilder vor und nach der Behandlung 
darzustellen. Alle Detailaufnahmen liegen ku-
lissenweise geordnet vor. Jedes Kulissenele-
ment wurde detailliert beschrieben; Maße, 
Material und Technik sowie Schäden wurden 
aufgenommen. Die erstellten Protokolle wur-
den in der Art von Laufkarten während der Be-
handlungen fortgeführt und ergänzt. So weit 
wie möglich wurden zusammengehörende De-
korationen einander zugeordnet.

Öffentlichkeitsarbeit – 
Zugänglichkeit

Beim jährlich stattfindenden Tag des offenen 
Denkmals kamen jedes Mal zahlreiche Besu-
cher, um sich über die laufenden Arbeiten an 
den Kulissen zu informieren (Abb.  53). Auch 
kunstinteressierte Gruppen der Monumente-
Reisen, organisiert von der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz, waren mehrfach in Ravens-

burg, um sich Konzerthaus und Kulissen anzu-
schauen. Häufig äußerten Besucher ihr Bedau-
ern, die Kulissen nicht im Einsatz auf der 
Konzerthausbühne zu sehen. Wer die empfind-
liche materielle Substanz der Kulissen kennt, 
weiß aber, dass der Bühneneinsatz ein Abnut-
zen mit substanziellen Verlusten bedeuten 
würde. Zudem lassen die in Deutschland be-
stehenden Brandschutzgesetze eine regelmäßi-
ge Nutzung nicht zu.
Reges Interesse zeigte sich während der Maß-
nahmen auch von Seiten der Fachwelt. Vertre-
terinnen und Vertreter von Theatermuseen und 
Hochschulen waren verschiedentlich während 
der Maßnahmen zu Besuch. Dabei ergab sich 
eine Kooperation mit der Hochschule der Bil-
denden Künste Dresden. Studierende stellten 
in Ravensburg eine exzellente Teilkopie des ge-
malten Gelben Bühnenvorhangs auf nichtent-
flammbarem Gewebe her (Abb.  54,  55). Das 
Original war erst kurz zuvor aus Brandschutz-
gründen von seinem angestammten Platz auf 
der Bühne des Konzerthauses genommen wor-
den. In den Bühnenbildwerkstätten des Dresd-
ner Opernhauses entstand, ebenfalls durch 
Studierende der Hochschule, eine Kopie der 
wandelbaren Stellkulisse Brandhaus34 nach der 
Vorlage von hochauflösenden Gesamtaufnah-
men und mit Beratung durch die Restaurato-
ren.
Zudem dienten Projektionen bzw. 1:1 Farbdru-
cke von Hängekulissen auf nichtentflammba-
ren Geweben zwischenzeitlich bei drei Auffüh-
rungen im Konzerthaus als Bühnenbilder.35

53  Tag des offenen Denkmals 
2017 im Kesselhaus
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54  Martha Steinert und Jule 
Mainka, Absolventinnen des 
Studiengangs Theatermalerei 
an der Hochschule der Künste 
Dresden, bei der Herstellung 
einer partiellen Kopie des 
Gelben Vorhangs
55  Gegenüberstellung von 
Original und Kopie (rechts).

20775_inhalt_ah48.indd   15020775_inhalt_ah48.indd   150 25.07.24   15:2425.07.24   15:24



151

Überhaupt ist die ausführliche Dokumentation 
mit hochauflösenden Gesamtaufnahmen als 
ein wichtiger Baustein für die Verfügbarma-
chung zu betrachten. Sie können nicht nur als 
Vorlage für Studierende der Bühnenmalerei 
oder – auf brandgeschützten Geweben ausge-
druckt – auf der Bühne genutzt werden. Das 
Bildmaterial kann beispielsweise auch in einem 
digitalen Museum Öffentlichkeit und Fachwelt 
zur Verfügung gestellt werden.

Zusammenfassung

Innerhalb eines Zeitraums von zehn Jahren 
konnten alle Dekorationen des Ravensburger 
Fundus nach und nach konservatorisch versorgt 
werden. Der Schwerpunkt lag auf der effizien-
ten konservierenden Behandlung der wertvol-
len Bühnendekorationen. Zum einen waren als 
präventive Konservierungsmaßnahme bessere 
Lagerungsbedingungen zu schaffen, zum ande-
ren Schäden mit Progressionspotential zu be-
handeln und möglichst viele Kulissen bis zum 
Status einer musealen Ausstellungsfähigkeit 
wiederherzustellen. Alle Dekorationen wurden 
sorgfältig mit verschiedenen Trockenreini-
gungsverfahren – jeweils angepasst an die tech-
nologische Beschaffenheit und den Zustand – 
gereinigt, um die sich generell schädigend 

verhaltenden Verschmutzungen zu entfernen. 
Im Fall der Ravensburger Theaterkulissen war 
die optische Beeinträchtigung durch Schmutz 
und Staubbeläge erheblich, wie sich nach der 
Reinigung bei jeder Kulisse herausstellte. Zu-
dem waren einige Stellkulissen von gesund-
heitsschädlichem Schimmelbefall und anderen 
lokalen Auflagerungen zu befreien. Bei den 
meisten Hängekulissen lag eine Bindemittel-
Degradation vor, die eine Festigung der Mal-
schicht erforderte. Leinwände wurden geglät-
tet, geöffnete Nähte und Risse in den 
Leinwänden geschlossen. Fehlstellen in den 
Leinwänden erhielten Gewebeintarsien. Ver-
formte, gerissene und fehlende Laubgaze wur-
de geordnet, verklebt und ergänzt. Gebroche-
ne Latten der Hängekulissen wie auch 
beschädigte Rahmenkonstruktionen der Stell-
kulissen bekamen belastbare Reparaturen. Be-
reits durch diese ausschließlich konservatori-
schen Maßnahmen erhielten die allermeisten 
Dekorationen einen ausstellungsfähigen Zu-
stand. Eine ausführliche Restaurierung erfolgte 
beispielhaft an den Dekorationen mit venezia-
nischen Motiven, indem Verfärbungen redu-
ziert und Fehlstellen retuschiert wurden. Alle 
Kulissen haben eine konservierende Verpa-
ckung erhalten und können nun geschützt im 
historischen Kulissenhaus lagern.

Anmerkungen
	 1	 Eine Serie von Venedig-Architektur-Kulissen 

stammt  aus der Werkstatt von Jakob Kaltmaier, 
Freudenstadt; außerdem tragen einzelne die 
Aufschrift „Passionsfestspiele Direktion Gebr. 
Fastnacht, Triberg“.

	 2	 Die Stückzahl der Hängekulissen verringerte sich 
im  Verlauf der Maßnahmen. In mehrere Teile 
zerlegte Bögen und Hänger der Venedig-Kulis-
sen wurden zusammengeführt und einzelne 
komplett im späteren 20.  Jh. entstandene aus-
sortiert.

	 3	 Verzeichnis für Bühne Prospekte. Dekorations
verzeichnis. Ms.,  o.  O. [Ravensburg] o. J. [1956]; 
Bestandsliste. Ms.,  o.  O. [Ravensburg] o. J. 
[1983/84?]. Im älteren Verzeichnis sind sowohl 
Hängekulissen als auch Stellkulissen ver-
zeichnet, im jüngeren lediglich Hängekulissen. 
Dieses Verzeichnis enthält auch Farbabzüge in 
Alben, mit Fach-Nummerierung. Beide Ver-
zeichnisse wurden freundlicherweise von 
Bühnenmeister Pfuhl zur Verfügung gestellt.

	 4	 17 A Palm-Landschaft; 23 B Ägyptischer Tempel; 
23 C  Ägyptische Landschaft; 26 B Ägyptischer 
Torbogen; 3 C Waldsoffitte; 4 B Palm-Bogen ; 
4 C Waldhänger; 5 Waldsoffitte; 5 C Waldsoffitte; 
6 A Cypressen-Hängflügel; 6 C Waldsoffitte; 
6 D Waldsoffitte; 8 A Jerusalem-Prospect (Schenke 

Carmen); 10 B Schlossgarten-Prosp. (Troubadour); 
11 C Fels-Prospect; 13 C Wolkenbogen; 14 A Stra-
ßen-Prospect; 15 C Wirtshausprospect; 16 A Wald-
bogen; 16 B Romanischer Saal; 30 A Wald […] 
Freihängende Baumkrone; 31 C Gewächshaus-
bogen; 33 B Gewächshaus; 34 A Renaissancesaal 
Soffitte; 36 C gewölbtes gothisches Zimmer; 
37 A Waldhinterhänger Hohle Gasse.

	 5	 Sie lassen sich durch seine schablonierte Signatur 
auf der Kulissenrückseite eindeutig zuordnen. 
Ein Frachtanhänger zur Kulisse H 9 ist mit dem 
Datum 2. Februar 1925 versehen.

	 6	 Pirchan 1946, S. 82.
	 7	 Scheerer 2021: Rav_Bio0012_Mic0010 von Stell-

kulisse E 19; Rav_Bio013_Mic0010 von Stell-
kulisse J 1; Rav_Bio015_Mat0011.

	 8	 Fölsch 1878, S. 297: „Ein anderes Schutzmittel, des-
sen Zusammensetzung jedoch bisher nicht be-
kannt gemacht ist, wurde von den früher ge-
nannten Herren Kreittmayr in München und 
Walz in Pforzheim zum Zwecke des Flammen-
schutzes von Gaze-Stoffen, Dekorations-Leine-
wand u.  dgl.  erfunden, und wiederholt von 
competenter Seite geprüft.“

	 9	 Emil Pirchan, noch Zeitgenosse Wilhelm Plap-
perts, war Architekt und Gebrauchsgraphiker. Er 
gründete 1913 die Münchner „Kunst- und 
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Bühnenbildschule“. Später war er Leiter der 
Meisterschule für Bühnenbildnerei an der Aka-
demie der Bildenden Künste in Wien sowie 
Bühnenbildner des Burgtheaters.

	10	 Pirchan 1946, S. 66.
	11	 Ebd., S. 66–67.
	12	 Ebd., S. 68–71.
	13	 Ebd., S. 75–76.
	14	 Ebd., S. 50.
	15	 Ein analytischer Nachweis liegt nicht vor.
	16	 Pirchan 1946, S. 45–46.
	17	 Ebd., S. 52.
	18	 Ebd., S. 97, nennt eine Masse aus Bienenwachs, 

Venezianer Terpentin und Talg, die erwärmt, 
vermischt und warm aufgetragen wird.

	19	 7 A Zimmer (ital. Charakter); 9 A Kerkerbogen; 
10 C Venedig; 11 C Wald mit Felsbogen; 12 B Him-
mel mit Meer; 12 C Gebirge im Schnee; 14 A Stadt 
mit Kirche und Markt mittelalterlich; 15 B Wolken-
himmel mit Flusslandschaft; 16 D Romanischer 
Saal; 17 A Wald mit Wüstenlandschaft; 17 B Ro-
manische Kirche; 18 C Heidelberg; 20 A Romani-
scher Saal Vorhänger; 20 B Vorhang rot mit Gold.

	20	 Paz 2022, S.  2–3: 1.  Portabler RF-Analysator 
NITON XL3t, Firma THERMO Fisher Scientific; 
2.  Raman-Spektroskopie; 3.  Fourier-Trans-
formations-Infrarot-Spektroskopie (FT-IR).

	21	 NCS – Natural Colour System®©, ein logisches 
Farbbezeichnungssystem, das darauf aufbaut, 
wie Menschen Farbe sehen.

	22	 Wahrscheinlich Bologneser Kreide.
	23	 Lithopone ist eine Mischung aus Zinksulfid (ZnS) 

und Bariumsulfat (BaSO4), um 1874 von John Orr 
in England erstmals hergestellt.

	24	 Chromgelb (Bleichromat PbCrO4) kam um 1820 
in den Handel.

	25	 Chromgrün ist eine Mischung aus Chromgelb 
und Berliner Blau. Unter Zinkgrün versteht man 
Mischungen von Zinkchromat mit Berliner Blau. 
Chromgrün: Kulissen F 33 Marktstand und 
C 5  Baumstamm; Zinkgrün: Kulisse F 23 Brand-
haus. Bei der grünen Farbgebung auf der Rück-
seite der Kulisse Kleiner Wasserfall könnte es 
sich um den organischen Farbstoff Phthalo-
cyanin handeln, der erst in den dreißiger Jahren 
des letzten Jahrhunderts auf den Markt kam. Ein 
Hinweis also für eine spätere Übermalung einer 
eindeutig älteren Kulisse.

	26	 Paz 2022, S. 17.
	27	 35 A Jerusalembogen 2 gr. Ausschnitte. Zumindest 

ein Teil der Zeitungsschnipsel stammt aus dem 
Münchner Merkur.

	28	 Pirchan 1949, S.  89–90, zitiert den „Theater-
herzog“ Herzog Georg  II. von Sachsen-Meinin-
gen: „{…} Bei landschaftlichen Dekorationen 
müssen stets Bäume mit breiten Ausladungen 
der Zweige, die das Bühnenbild oben ab-
schließen, verwendet werden. Diese Laub-
bögen können auch für Städtebilder, Gassen 
und Märkte genommen werden. {…}“ Zur Ver-
wendung der Ravensburger Dekorationen siehe 
den Beitrag von Dieter Büchner in diesem Band.

	29	 Scheerer 2021.
	30	 Hängekulissen 19 B Venedig Dogenpalast; 10 C 

Venedig; 22 A Hänger zu Venedig (3-teiliger 
Bogen); 21 B Hänger zu Venedig (3-teiliger 
Bogen); 22 D Hänger zu Venedig (2-teiliger, hal-

ber Bogen); 24 B.1 Venedig Bogen (2-teiliger, hal-
ber Bogen). Stellkulissen: D 16 Venezianisches 
Boot; F 13 Venet.haus; G 14 Judenhaus Venedig 10; 
J 1 C Säule zum Säulensaal; J 1 D Säule zum 
Säulensaal 2; F 33 Südländischer Marktstand.

	31	 Bunz 2021: Die Akablast®-Strahlpulver verfügen 
über die Eigenschaften, elastisch zu sein und 
beim Auftreffen auf die Oberfläche Schmutz zu 
binden.

	32	 Ebd.
	33	 Akapad® weiß pur; gelb classic; Akatissue® weiß.
	34	 Durch die rückwärtige Beschriftung weist sie 

sich als Kulisse für das Stück „Der Evangelimann“ 
aus.

	35	 Für die Händel-Oper „Giulio Cesare in Egitto“ 
2013 in projizierter Form, für die Jugendauf-
führung „Phantom der Oper“ 2014 in Original-
größe ausgedruckt, für eine Theateraufführung 
am Rutenfest 2022 wurden ebenfalls Drucke in 
Originalgröße eingesetzt.
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Im 1897 erbauten Konzerthaus in Ravensburg hat sich der deutschlandweit umfang-
reichste Bestand an historischen Bühnendekorationen erhalten. Die 322 Prospekte, 
Soffitten, Kulissen und Versatzstücke zeigen ebenso stimmungsvoll wie naturalistisch 
gemalte Architekturen, Interieurs oder Landschaften und können teils gewandelt oder 
illuminiert werden. Nahezu sämtliche Stücke stammen aus der Werkstatt des könig-
lich-württembergischen Hoftheatermalers Wilhelm Plappert, der zu seiner Zeit hochge-
schätzt war, von dessen Werk bislang aber kaum Kenntnis bestand. Die Ravensburger 
Bühnendekorationen, die in einem mehrjährigen Projekt dokumentiert und konserviert 
wurden, sind so nicht nur ein einzigartiges Zeugnis des illusionistischen Theaters des 
Späthistorismus, sondern bringen auch ein verloren geglaubtes Kapitel Stuttgarter 
Theatergeschichte zurück.
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